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L'Ambassade de France à Berne au Département politique

Copie
A M 37 S.  C. Berne, 22 mars 1919

Comme suite aux Notes verbales remises antérieurement au Département poli
tique au sujet des stipulations financières de l’armistice,1 l’Ambassade de France 
au nom des Missions alliées et associées a l’honneur d’attirer l’attention du Gou
vernement Fédéral sur les évasions d’actif qui peuvent résulter de la cession des 
stocks constitués en Suisse par les ennemis des Pays de l’Entente.

De nombreux cas de ventes de marchandises accaparées pendant la guerre par 
des Allemands ou des Autrichiens ont été en effet signalés ces derniers temps aux 
représentants des Gouvernements alliés et associés. Ceux-ci croient, en consé
quence, utile de préciser que pour que de semblables opérations ne soient pas en 
contradiction avec les clauses financières de l’armistice, il faut que les fonds résul
tant de ces cessions de marchandises soient bloqués dans une Banque suisse.

Cette décision vise notamment les stocks de coton ennemis dont l’achat éven
tuel par la Suisse a fait l’objet de communications antérieures.2 Pour que les Pays 
de l’Entente puissent consentir à cette opération, il serait nécessaire que les som
mes correspondantes soient déposées par la Suisse dans une banque pour le 
compte des Gouvernements associés.

1. Cf. n° 226.
2. Cf. n° 165.
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Le Délégué du Conseil fédéral pour les Questions économiques 
et industrielles, H. Heer, 

au Chef du Département de l’Economie publique, E. Schulthess

L P aris, 24. M ä rz  1919

I . . J 1
Abkommen. Die Situation Frankreichs hinsichtlich seiner Finanzen ist ohne 

Zweifel sehr ernst. Man hat ins Publikum das geflügelte Wort geworfen: «Que 
l’Allemagne paye d’abord», und bereits hat sich ein Bund gebildet, welcher den 
Grundsatz aufstellt, dass seine Mitglieder keine Steuern zahlen werden bis

1. Précèdent des indications sur le problèm e des transports du charbon destin é à la Suisse.
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Deutschland bezahlt hat. Die Stellung des Finanzministers ist so erschüttert, dass 
man offen von seinem Nachfolger spricht. Dieser letztere, Marsal, directeur de la 
Banque privée, hat aber verlangt, zunächst während drei Wochen die Situation 
studieren zu dürfen, bevor er sich zur Annahme des Portefeuilles bereit erklären 
könne. Das ist voraussichtlich nicht vor 14 Tagen zu erwarten. In dieses Chaos 
hinein fiel nun die Schwierigkeit mit England, welches den Totalbetrag der von 
der Schweiz an Frankreich zu bezahlenden Kohlenlieferungen in Schweizerfran
ken für sich verlangt und nicht davon abzubringen ist. Dadurch wurden die 
Grundlagen finanzieller Natur für unser Abkommen verändert, und das 
Finanzministerium weigert sich nun des bestimmtesten, das Abkommen zu unter
zeichnen, während das hiesige auswärtige Amt energisch drängt, dass dasselbe 
unterschrieben werde. Es besteht daher ein Antagonismus zwischen beiden Mini
sterien, dessen Ende noch nicht absehbar ist. Wir sollen heute eine Plenarsitzung 
haben, wobei wir jedoch kaum auf eine Vereinigung der entgegengesetzten A n
sichten rechnen können.

Unter diesen Umständen werden wir morgen auf alle Fälle abreisen, um einmal 
alles wieder mündlich mit Ihnen beraten zu können und evtl. mit neuen Instruk
tionen später wieder hieher zu kommen. Vorher werden wir noch versuchen, 
wenigstens die W iederaufnahme des Imports durchzusetzen.

In diese schwierige Situation zwischen Auswärtigem und Finanzen hinein fiel 
Ihre gestrige Depesche bezüglich der deutschen Zahlungen in der Schweiz. Wir 
hielten es daher für angezeigt, vorläufig keine Note dem Auswärtigen zu überge
ben, sondern Herr Dunant wird mit de Lasteyrie Rücksprache nehmen, um von 
ihm zu erfahren, in welcher Weise Deutschland seine Schulden an die Schweiz ab
bezahlen kann. Diese Beschlüsse wurden im Einverständnis mit Herrn Calonder 
und Herrn Frey gefasst. Eine Antwort auf Ihre Depesche wird sofort nach dem 
Gespräch Lasteyrie-D unant erfolgen.

Wir alle sind der Meinung, dass ein Goldexport, nachdem er den Deutschen 
direkt refusiert worden ist, auch auf Drängen der Schweiz nicht gestattet werden 
wird. Als einziger Ausweg erscheint heute die Lieferung von Kohle deutscherseits 
an die Schweiz, womit nach und nach die Schulden abgetragen werden können, 
was ja  auch bei Frankreich die Absicht war mit der Saarkohlenlieferung, bis 
England einen Strich durch die Rechnung machte. Wenn daher Zeit gewonnen 
werden muss, so dürfte diese Lösung allein sofort mit den Deutschen aufzuneh
men sein.
l .J 2

2. Suit un passage sur l ’affaire de Derendingen.
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